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	Übersicht: Praktische Tipps für eine gute Angehörigenbegleitung

	Thema
	Beschreibung

	Bewohneraufnahme gut vorbereiten
	Angehörige sollen sich ebenso wie Pflegekunden willkommen und sicher fühlen. Nehmen Sie sich Zeit für psychosoziale Begleitung, beantworten Sie Fragen, zeigen Sie Räumlichkeiten, stellen Sie das Team und Mitbewohner/innen vor.

	Angehörige einbeziehen
	Beziehen Sie Angehörige aktiv in Planungen und Entscheidungen ein. Fragen Sie, welchen Beitrag sie leisten können/möchten. Dies schafft Verständnis und Akzeptanz für pflegerisches Handeln und vermeidet Konflikte. Praxisbeispiel: Angehörige in ethische Fallbesprechungen einbeziehen, z. B. bei belastenden Situationen oder auffälligem Verhalten.

	Vorträge, Fort- und Weiterbildung
	Bieten Sie Angehörigen die Teilnahme an Fortbildungen an (z. B. zu Kommunikation, Beschäftigung, Ernährung, Selbstsorge). Das erweitert ihr Wissen, fördert Austausch und gegenseitiges Verständnis. Tipp: Auch Hinweise zu externen Angeboten (z. B. Alzheimer Gesellschaft) geben.

	Informationsveranstaltungen/Themenabende
	Regelmäßig Informationsabende zu aktuellen oder kritischen Themen anbieten (z. B. Leitungswechsel, Preiserhöhung). Transparenz verringert Spekulation und Unzufriedenheit. Vermeiden Sie rein schriftliche Mitteilungen – persönliche Gespräche werden geschätzt. Empfehlung: mindestens alle 6 Monate durchführen.

	Austausch untereinander anbieten
	Fördern Sie den Austausch zwischen Angehörigen, z. B. durch Angehörigentreffen oder Selbsthilfegruppen. Dies stärkt mentale Gesundheit, Gemeinschaftsgefühl und Verarbeitung von Emotionen. Auch externe Gruppen oder moderierte interne Angebote sind möglich.

	Angehörigenbeirat gründen
	Angehörige können organisiert und eingebunden werden, z. B. durch einen Beirat. Dieser kann neue Angehörige begrüßen, Infos weitergeben, Verantwortung übernehmen und die Einrichtung unterstützen. Wichtig: Klare Regeln festlegen (Wahlverfahren, Aufgaben, Rechte, Treffen).

	Pflege- und Betreuungskräfte sensibilisieren und schulen
	Schulungen für Mitarbeitende stärken das Verständnis für Angehörige (deren Sorgen, Bedürfnisse etc.) und verbessern die Kommunikation sowie den Umgang mit Vorwürfen und Konflikten. Gemeinsame Reflexionen helfen, Lösungen zu finden.

	Beschwerdemanagement einführen
	Angehörige haben ein Recht auf Kritik. Ein geregelter, offener Umgang mit Beschwerden verhindert Eskalationen (z. B. gegenüber der Heimaufsicht) und fördert eine lösungsorientierte Zusammenarbeit.
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